
mıi1t Behutsamkeit, daß diese Trde schön i1st Sınd daran besonders erinnert. elches Ide-
für alle, für uUun: un für 1SCIE ınder A ist über die Zie1ten hinweg „e1In Herz un
eıge uns 1EeuUu MSECEeTE en ıne Seele“‘ ın der Apostelgeschichte (47 S
Sende (1US deinen eıst, und das Antlıtz der Wiıe ewegen re‘ Paulus davon, daß cdie
Yrde wırd 1LeUu Philipper dasselbe sınnen, dieselbe Liebe
Jesus, du hast die Kranken berührt, und S1€e haben, eintfach Seele mıit Seele verbunden

geheilt. Wır 1ın den Zionen des eichtums se1ln sollen (vgl hıl 27 1—4) und bringt als
haben gelernt, unberührt und ungerührt OLLV dazu 1n jenem bedeutenden theolo-
Se1IN. Wır sehen N1ıC des andern eiıd Neue gischen ext die Entäußerung dessen, der 1n
Mauern schließen die Bittenden au Wır der Gestalt ottes Wal, DIS ZAUE Tod, Ja ıs
sSiınd drinnen, andere sind draußen. Das Z Tod Kreuz (Phil Eiıne einz1ge
Elend der Welt rückt VO  —- uUunNs ab Flüchtlin- Bedingung hat Jesus uUunNs ın seınem uns

schaffen N1ıC mehr ıs uns Wır leitenden gesetzt daß WI1T jedem Je-
aber, verschont VO  } dem Anblick der Vielen, derzeıt vergeben, Ja eın fTür allemal De-
WITr spuren die Folgen der Isolation. Uns feh- ben haben (das ıne IL: SN das andere
len die Täanze Afrikas, die Lieder Lateiıname- Mt 67 K2) Und damıt E n1iemand überse-
rıkas, d1e Gastfreundschaft vieler Völker hen kann, ın geradezu uälender Pedante-
Wır bhbıtten eın Wunder. Sprenge diese r1ı1e „Denn WEeNn iıhr nachlaßt den Menschen

Mauern auf, MT die WI1Tr blind sind, ihre Übertretungen, wıird .uer ater, der
un! mach uUunNs Gehilfen deiner Wunder, Himmlische, uch nachlassen. Wenn ber
diesseits und Jjenseıts uUuNseTrTer selbstgeschaf- nıCcC C6 6’
fenen TrTenNzen. era Zzahlt freilich weder den Verfas-
Jesus, 1ın dir begegnet UunNs die Weisheit (501= SECEITT biblischer extie noch den Kirchenvä-
LeS, dıie spielt VOTLT ıhm se1t Anbegınn. tern. ber wWenn davon redet, daß der Krieg
In dir begegnet Ul! die emu der Erde, cdie 5  ater VO.  - allem, önıg VO.  - allem ist
vieles austrä: und vieles ertragt (Fragment 38): hat da WIT.  Te unrecht?
en! uns die na deines Geistes, daß WIr Betrachtet INa  > ırche die nachfolgenden
1EeUu durch deine Schöpfung gehen. Überlegungen sind die eines, der 1U  - schon
Laß uUunNs das 1i1ed der Schöpfung hören, eın langes Leben 1n uUuNnseTel ırche un TÜr
schön iın ihrer Vielfalt ZU obpreıl1s ottes; NSeTe Kirche lebht Quer durch die eschıich-
traurıg, da erstickt wIırd Urc 1VEeL- te und WwW1e€e 1ın jeder Gegenwart uch 1ın der
kraftbaren, unzersetzbaren menschlichen jetz gegebenen, reiht sich Kontlikt
Muüll Konflikt Ist das ünde, 1st das bfall VO
TEe uns He  < das 1ed deiner eisheit, das eal, MUu das WenNn möglich abgestellt

wird VO.  _ allen Geschöpfen. werden? ber lehrt denn nıcht
menschliche Erfahrung, daß hne Auselnan-
dersetzung wenıg weitergebracht wurde, OT=
fenbar nıicht weiterzubringen ist? Wer auft JS
SUuS, WEerl’ auft die 1m Neuen Testament bezeug-
te beginnende iırche schaut, weiß, daß das
offensichtlich unmöglic iIsT Es kann Iso
TU darum gehen, WI1e Konflikte ausgetragen
werden, W1€e Wiıderstand elsten 1ST, w1e

olfgang Beilner INa  - vermeidet, dalß das Z Versoöh-
nung einselt1ig instrumentalıisıiert WwITrd.Versöhnung oder Wiıderstand
Nun scheint gerade die ma  älsche Berg-

Wenn IN  s als Chrıst unter allen Umständen predigt Jesus dagegen reden lassen. nIC.h
Z Versöhnung hereıt eın soll, dann erhebt Ssape euch, wıidersteht dem Boöosen Nn1ıC C6

sıch Adıe Tage, ob und ın welcher Form (die fünfte Antıthese, M{t 57 cheıint
trotzdem Wıderstand geben darf un geben doch her kategorisch Widerstand verble-
mußN Die ze1ıg hıer recht deutliche Le Dıe angeführten Beispiele sınd profan.
Wege red Profan ist uch die egel, diıe Paulus TÜr die
Einheit und Versöhnung siınd hohe uter Unterordnung untier dıe Autorıtäten des
unter und für uUuns Menschen. Wır Christen Staates 1M Römerbrief g1bt (Röm i  9 1=7))



och hier beginnt ıne Spur. Paulus wiıird Lassen sıch aktuelle Konfliktfelder hlerzu-
wohl dıe Antwort esu auf die Steuerifrage an iwa nicht damıt vergleichen? Da gibt
(Mk 1 183107 parr.) gekannt en, und Geschiedene, dıie wıeder heiraten wollen,
selbst WEn N1IC ist jene kErınnerung Je= sollen, mussen. Da lehren uUunNs Anthropolo-
SsSuSs entscheidend weiliterführend. pecn das Phänomen, die Probleme der Sexua-
uTs erstie scheint das 1U gar NIC „Gebt Lität anders verstehen, lassen einen dıiffe-
dem Kailser, Was dem Kalser gehört, und renzlıerten Blick möglich werden, den ZU  —

Gott, Was (5Of1i gehört!“ (Mk 1 9 1 parT.), eıt der Bibel nicht gegeben hat Der Blick
scheint eın recht anpaßlerisches Konzept 1n Neue TLestament lehrt UNs, Ww1e offen
verfechten. Man muß sıch ber 1U  — ıne e1INZ1- un  10N und Wahrnehmung dessen, Was

rage stellen: 1ıbt etwas, Was ott INa heutzutage kırc  1Ches Amt nenn(t,
nicht gehört? Dann g1ibt Iso für den Kal- Anfang gewesen S: Ww1e dieser heilige Dienst
SCK, für jeden „Kaliser“, überhaupt kein ande- hen mehr der weni1ger spontane Kntspre-
res Recht als solches, das dem ec (GGottes chung auf bestehende Bedürfnisse War und

W1e ist dann miıt der Entsprechung aufNn1C. widerspricht. Es hat uten philologi-
schen TUN! dieses Apophthegma esu alte und NECUE Bedürtinisse 1n der ırche nach
wiederzugeben: Gebt dem Kaıiser, Was dem Frauen 1mM kirchlichen Dienst? Der erstie
Kaılser gehört, ber Gott, Was (5o0tt gehört! aps Kephas WaTl‘ auf selnen Miss1ıons-
ID)Dann hat Paulus nichts anderes geraten, als reisen offenbar VO  } se1lner Frau begleitet

( Kor 9’ 5 9 läßt INa  > die „Priıesterden staatlıchen Autorıtäten ihre ınge g_
ben, WeNnN S1e sıch tatsäc  ich qls Iıener (z0t- hne das Nn1ıCcC ausüben, WOZUu S1Ee ihr
tes betätigen und bewähren. Und W as für die Bischof einmal eingesetzt hat? Warum dür-

fen Christen verschiedener Konfession Nn1ıCProfanıität dieser Welt gilt, gilt uch 1mM Be-
reich der Gottesordnung. Wiıeder äng m1T gemeinsam ihre Sonntagspflicht erfüllen?

Wenn schon geistliche Kommunilon,diesem Anliegen esu ZUSaMMECN, wenn die
Apostel dem Hohen Rat ıhr „Man muß Gott wiıird hier nicht weitergedacht? Warum wird
mehr ehorchen als den Menschen“ Apg 4! das synodale Prıinzıp 1n UNsSserIrer katholischen

ırche doch beharrlıch bel en anerken-1  9 57 29) entgegenhalten. Immerhin, der
höchsten nstanz des heiligen Volkes ottes nenswerten Versuchen, wWw1e Bischofssynoden

der Di6zesanforen USW., der Sache nach 10Um die Auseinandersetzungen zwıschen Her
SU. un: kompetenten Gegnern kommt INa  - gelehnt? Warum ı1st Nn1ıC mehr rechtens, daß

bel Bischoifsbestellungen, 5  as alle angeht,nicht herum. Die Sabbatkonflikte, der Streit
VO  - allen entscheiden‘“ ist? Warum befin-Reın und Unreıin, die Offenlegung kor-

ruptien Verhaltens. In der Irühen Kirche ist den Z.Olibatäre über Fragen der Empfäng-
nisregelung? In all solchen Fragen sS1e MO=nicht anders. Berühmt 1st der Streit

die rage, ob genuge, als Nichtjude eın gen u{fs n gesehen keineswegs ın der
UNserIrer gläubigen Ex1istenz liegen,Gottesfürchtiger werden (nicht beschnit-

ten werden mussen m1 en Konsequen- doch W1€e S1e für dıe dQUuUs, d1ie davon

zen) der Nn1ıC Wenn INa  - Paulus irauen mittelbar betroiffen SsSınd lassen sich gute
Gründe für die 1ıne W1e€e für die andere Posı-kann, i1st ın wilder, heiliger ntschlossen-

heıt auft Kephas losgesprungen, als durch tıon bringen. Eis ist Nn1ıC anders Ww1e€e damals
1ın der rage nach Beschneidung der N1Cdessen wankelmütiges Verhalten die Wahr-

heit des Evangeliums gefährdet schien Jesus mıt uten Gründen se1lne Jünger
Gal 11-14 UV! 1D und die Paralle- uch Z  E strengen ()bservanz des Sabbat un!

der Reinheit anhalten können. Kann I1a  - Qlle Apg Tö) Und INa  _ sollte el uch w1ıe-
der nıcht übersehen, daß Paulus als Parte1ıi rekt der indıirekt Betroffenen

der gar verbieten, ın solchen un!den Konfzilikt darstellt; INa kann sich ganz
gute rüunde für das Verhalten des Kephas äahnlıchen Fragen weiıterhin beharrlıch W1-
vorstellen. Ware wirklich schlimm, derstand leisten, selbst dann, WEln kom-

petente Autorıtäat 1n der ırche gesprochenWEeNnNn WI1Tr alle Juden geworden waären, W1€e
hat?Jesus elinNner war? Ergıbt sıch der Standpunkt

des Paulus, sehr sıch ganz und gar ın Was für typisch innerkirchliche Themen gilt,
der ırche durchgesetzt hat, zwingend AaUS gıilt SgENAUSO un: rsi recht ür das Verhalten
dem Evangelıum Jesu? der T1ısSten 1ın der Welt Unbestritten sind
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viele entscheidende Fragen uch bel großer henten! amı bei sıch und bel1 anderen
Sachkompetenz nicht anders als kontrover- rechnen kann helfen. KonfTlikte g1ıbt oft ın
s1e1] durchzustehen. mwelt, Weltwirt- Autoritätsiragen. | S läuft darauf hinaus,
schaft, Kind, Frau, Familie, Ehre, ahrhaf- daß jemand gehorchen soll Gehorchen ber
tigkeıit, Drogen, NUu  — ein1ge wenıge der SEeiIzZz das Horchen, das Horen auft den ande-
brennenden Lebensprobleme bringen, S1E HEL, OTraus Wer horchen soll, MUu. uch
können nicht durch Schweigen und Nachge- nach-Iragen dürfen und bisweilen atsäch-
ben gelöst werden. Nur 1ın Streit un Ausein- lich nachfragen. (Gerade bel Konflikten
andersetzung ist Überleben erho{ffen, braucht viıel erwlesene, emotionale Liebe
vielleicht doch uch erwarten. T1ısten dürfen un mussen sich einsetzen.
Haltet mıi1t allen Menschen Frieden, hat Pau- Konflikte, die lösen SINd, sind lösen.lus ROom l geschrieben, aber, „ WCNN
möglich, sowelılt uch liegt‘“! Wenn ich

ber wieviele SInd weniıgstens noch LO
der überhaupt AI möglich lösen.

VOL dem Altar gehalten bin, meın Opfer l1e-
gen lassen, WEnnn ich mich erinnere, dalß

Dann gelten die Rahmenbedingungen TST
recCc Wer aut Jesus hört, muß heben, selbstmeın Bruder ELIWASs mich hat, dalß 1C den Feind Lieben! Seine Freude ihm —gehen muß, miıich versöhnen (Mt 5! f hen und haben! Auf das (jew1ssen MUu.ist doch der erstie Sınnn der, daß D 1n Schuld gehört werden, ın er Sorgfalt mMu. g_bin, un nicht der Bruder. Wıe das Jesus- bildet werden. espräc. MUu. Se1InN. Ausspre-gleichnis V  > dem 9Trausam unbarmher-

überreich beschenkten
hen können!

zıgen, „Knecht“
1  9 D formuliert: „Weıil du miıich g_ Wiıderstand kann und mMu. 1ın verschlıedener

beten hNast_ _ Welse geleistet werden. Be1l Verfolgung gilt
uch ott ist „machtlos“ gegenüber dem, für die Jünger, S1e sollen AaUus einer 1ın
der nicht will (SOtt wird uUuns 1n der die andere liehen (Mt 1i 23) Allgemein gilt,

WL die Junger N1ıC annımm(t, AauUus elıner Sol-nicht als der geschildert, der un das Heil
„nachwirit , über NsSeTre Freiheit drüber- hen Sal INa  _ fortgehen un den
fährt Das ist schließlich der letzte Grund für Staub VO  - den Füßen schütteln. Und noch
dıe schreckliche Drohung der Verwerfung 1ın einmal beteuern, „Aber das sollt ın wI1ssen,
der Hölle Natürlich Siınd Vergebung und daß das Reich (Giottes nahe herangekommen

1SW0! wWw1e das i  y a besonders einpraägsamVersöhnung unerläßlich, gänzlich, ressent1-
mentlos, sofort, wenn Einsicht und Umkehr formuliert hat
angebahnt ist ber ST dann ist S1e möglich Eis g1ibt herrliche Symbole ın der Kirche, wWw1e

wobei gar N1ıC diskutiert werden 11a  z das Miteinander erhotiffen kann, WI1e W1-
braucht, daß Jüngerın un!: Jünger esu dar- derstand uch überflüssig werden könnte,
qauft AUS eın mussen, gute Bedingungen Ww1e Versöhnung gefeiert werden kann. Wenn
dafür scha{ffifen. der aps seınen egen g1bt, beruft siıch

aut die Autorıt1at der verschledenen ADpO-Iso geht dıe Art der Konflıktlösung stel Petrus un: Paulus Und neben Petrus
Ich habe einma|l meınen tudentinnen un STE der Jünger, den Jesus 1e Waren WIT
tudenten ein1ges ZU  — Konfliktbewältigung 1U wirklich katholisch 1M Sinne des „ka-
Aaus dem e1ls des Evangelıums geschrieben. tholischen ND Kıne Viısıon des Friedens,
Konflikte SiINnd 1Ur bewältigen durch S1e wird wohl 1U ıne Viısıon bleiben. Also
Schweigen un en Schweigen: Jede/Jje- wird Auseinandersetzungen und Wider-
der Konflikt Beteiligte muß lernen stand geben, geben MUSSEN, anhaltend und
zuhören, reden lassen, Ss1e/er muß Ohr elDen! Versöhnung wıird notwendig se1n,
werden. Reden Jede un: jeder Konflikt und S1Ee wIird möglıch se1n, un immer wieder
Beteiligte mMu. lernen, sıch öffnen, m1ıtzu- 1E  e vOorgeNnNOMM: werden mussen. (Girenze
teilen miıt-teijlen! eighe1l lassen, DIS- der Versöhnung ist der ungelöste Konflikt
kretion üben und glaubwürdig anzuble- Z Spiritualität des Wiıderstands gehört
ten  9 auszusprechen aus-sprechen! Wo zwfngend‚ daß INa  - einander respektiert.
Konftlikte g1bt, spielen sich Konflikte g_ Und daß INa  - gerade gegenüber den Stärke-
wöhnlich uch ın den Konfliktpartnern ren bereıit 1St, heber Unrecht leiden als
selbst ab S1e sınd Kontrahenten ON=-TITra- Unrecht LunN (vgl etr), und elNes soll



nıcht vergesSsecn werden: g1ıbt uch trüger1- entnehme 1C dem Jesus ordert heraus,
schen Frieden (vgl ess 5’ überfordert ber nicht Der Mensch darf
(50617 legitimiert keine „Monarchie“. Er der 5 selber“ bleiben „Barmherzigkeit will
kıne, ist dreifaltig. Der ıne Christus besteht ich!“ Das gebildete (Gjew1lssen ıst dıe Ooberste
ın dieser Welt ın selinem Le1Db, der ın VeI - Entscheidungsinstanz! Dıiese Erkenntnis hat
schiedenen (SZlhiedern konkret ex1ıstiert. Uns Konsequenzen!
en ıst die Salbung des (Gelistes zugesagt. VE Maßgeblich ist für mich das Kirchenbild des
der Christ 1st 1ın der Kirche und ın der Welt Neuen Testaments, erganzt durch die Aus-
das ıne der andere Mal ZU Protest („„Pro- gen des Vatikanischen Konzıils. /Ziwel

Schlüsselworte Commun10 und elt IDıietestanten aufgerufen. Suchen mussen WITF,
hereit seın mussen WIT Z redlichen KOom- Kırche ıst demnach Nn1ıC hierarchisch g_.
promiß. Nıicht Z  a Unterwerfung. Gott, der ordnet heiliges Herrschen sondern g_
Eıne, achtet ın allem Respekt jedes Individu- schwisterlich heiliges Dienen. Als Symbol

Wır sind ermächtigt und eingemahnt, gıilt NIıC dıe Pyramide, sondern der „runde
selne Töchter, ne werden, weıl Ww1r Hischs:; TelLnCclc m1t Amtsträgern, die sakra-
sSind Jener Gott, der den Hochmütigen W1- mental ausgestattet S1INd.
dersteht, den Niedrigen g1ibt selne (CGinade Daraus habe ich meın Verhalten abgeleıtet:
(vgl etr 57 Eigentlich 1st (zoti a) Respekt VOTL dem Amt
eın ott der heiligen An-archie. Er, der e1IN- Fairnel; dem Amtsträger;
mal se1lın wiıird es 1ın allem (vgl Kor 1 28) C) Ireue Z  a wohlgeprüften Überzeugung.

Z a) Es Wal und ist meılıne ehrliche Einstel-
lung, das Amt würdigen.

” Za b) Eis hat 1ın allen Differenzen nNn1ıe e1e1-X digende „Untergriffe“ gegeben. Immer

Johannes ppolzer e  - inhaltliche Au{ffassungsunterschiede,
die tief ın das Wesentliche sSind.

Voraussetzungen für den „Runden Zu C) Z wel Beispiele: Meiıine Einstellung ZU

Tısch“ erhalten Zulassung Z Sakramentenempfang w1e-
derverheirateter Geschledener unter hbe-

Der ehemalıge Dompmpfarrer VDO  < St Pölten stimmten Krıterien (die Eihe ist hoffnungslos
WTr zıne der Hauptfiguren ıN der AÄAuseinan- zerruttet; die zweıte Verbindung gelingt; die
dersetzung der 210zese mıt Bischof Krenn; Kinder haben eın Zuhause; der Wunsch nach
Adıese Auseinandersetzung qgipfelte für Prälat den Sakramenten ıst rel1g1ös motiviert). Ich
Oppolzer darın, daß Pr als Dompmpfarrer verireie diese I.ınıe se1t 1967 uch als
zurücktrat. Unsere e1nen Beıtrag
ZUE: Thema „Versöhnungsbereitschaft un Dompfarrer habe 1C darüber gepredigt,

terlert, geschrieben ob gelegen der unge-Widerstandsspirıtualität“ hat mıt nach- legen!folgendem Brıef WD ET: abgelehnt, der Brıef In der rage der Zulassung VO  b Mädchen
enthält aber dıe Grundlıinmzen se1ıner DıIrıLuA- ZAltardienst: Da M1r keine theologischen(ICO, sodaß WWr a gebeten aben, ın veröf-
fentlıchen können. IDıes geschieht hıer mıt und psychologischen Argumente den

Altardienst VO Mädchen vorgelegt werden
se1ıner ustımmung. red konnten, habe (6 die Mınıstrantinnen nıcht
Ihre Einladung, einen Artikel verfassen, entlassen, W1€e dies VO  > Bischof Krenn VeLI-
ehrt mıch ZAWal, sehe mich ber außerstande, ang worden Wa  ® (Wiır hatten 1mM Dom
dieser nachzukommen. Junge eute, davon 26 Mädchen, die den A
Meıne Überlegungen während der Auseinan- tardıenst versehen haben.) Weıisungen, die
dersetzungen mıiıt Diö6zesanbischof Dr Kurt nıcht VO  - Argumenten untermauert SiNd,
Krenn undZAbtrıtt 1M August 19953 kann musSsen hinterfragt werden! Es darf nicht
ich nen wohl miıttelilen; S1E siınd ber wahr- einem blınden Gehorsam kommen.

uÜückschauscheinlich nıiıcht interessant abge-
druckt werden. ber entscheiden S1e! Eis stımm(t, daß die (Kirchen-)Geschichte
Entscheidend TÜr mich ist Jesus Christus ETr Lehrmeisterin se1ln soÄllte. kın Blick ın diıe
allein ist maß-geblich. Welche Grundstruk- Vergangenheit uns, daß immer Men-
turen, VOTLT em welche Grundhaltungen schen qls Vorausgeher nöt1ıg I  y 1ne
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